
SckwarzwaldWackt
Verlag: Schwargwuld-WochtG. m. b. H. Calw. Rotationsdruck:
« . OelschlLgerlche Buchdruck« ' !, Cal« . HauptlchrtstleUrr: Fried-

Han» Sch rot «. Anzeigealeiter: Alsred kchasheltl «,
«mtltche ln Cal« . D. A. IX. SS: SSSI. G-Ichistrst-Ir : Alt«»
Postamt. Fernsprecher LSI; Schluß der Anzeigenannahme: 7,50
Uhr vormittag». Sl» Anzeigentarif gllt zur Zeit Preitltste 5.

Nationalsozialistischeüageszeitung

Ällwerlagblatt
Bezugrpcet » : Durch Trüg« monatlich1.50 RM. etuschließ-
ltch A Psg. rrSgnlohn . « et Postbezug ISS RM. «tnschließlich
5t Psg. Postgebühren. — A » ,elgenvrei » : Dte  kleinspaüige
mm-ZeIle7Pfi ., Reklamezelle lbPsg . Bei Wiederholung Nachlaß.
Srfüllungrort für beide Teil» Calw. Für richtig« Wiedergabe
von durch Fernspruch aufgenommeneAnzeigen kein« Gewähr.

Amtliches Organ äer N. Z. v . A. P.

Alleiniges Amtsblatt für alle Stadt - und Gemeinde-Behörden des Kreises Ealtv

Nr . 280 Ealw »Donnerstag »10. Oktober 1085 2. Jahrgang

Aufruf a« das soziale Gewissen der Ratio«
Das dritte Winterhilfswerk — Der Führer ruft, alle Deutschen folgen ihm!

Berlin , 9. Oktober
Mit einem gewaltigen Appell an das ganze

deutsche Volk hat der Führer Mittwoch mit-
lag das dritte Winterhilfswerk des deutschen
Volkes 1935/36 eröffnet. In festlichem Rah-
men fand diese Eröffnung statt — würdig
deS sozialen Werkes, das einzig dasteht in der
beschichte aller Völker. Ganz Deutschland
hat durch den Rundfunk an dieser Feier teil¬
genommen.

Von der Wilhelmstraße bis zur Kroll-Oper
standen hinter dem Spalier der SS .-Männer
dichte Menschenmassen, die dem Führer aus
seiner Fahrt begeistert zujubelten. Schlichtes
kannengrün und das leuchtende Rot der
Reichsflagge schmückt den großen Sitzungs-
saal. Längst find fast alle Neichsmtnister.
Reichsleiter. Staatssekretäre und die führen-
den Männer der Bewegung und des Staates
versammelt, als um 12 Uhr der Führer iw
SitzungSsaale erscheint.

Staatssekretär Funk  eröffnet die Kund¬
gebung für das Winterhilfswerk deS Deut¬
schen Volkes 1935/36 mit einer kurzen An-
spräche: „Alle, die den Ruf des Führers der-
nehmen, solche, die Spenden geben, und die.
die Spenden empfangen, werden begreifen,
wie dieses Opfer im Geiste unserer neuen
nationalsozialistischenVolksgemeinschaft ver¬
standen, wie es in solchem Geiste dargebrachi
und auch empfangen werden muß. Nur weil
dieses Winterhilsswerk auf dem Boden der
>eu erwachten Volksverbundenheit gewach-
en ist, erklären sich seine gigantischen, alle
ihnlichen Vorhaben weit in den Schatten
teilenden Ergebnisse.'
Die Aufgaben
des drillen Winkerhilfswerkes

Dann ergreift Reichsminister Dr . Goeb-
bels  das Wort . Er erinnerte einleitend
daran , daß bei der Machtübernahme noch die
Hälfte deS deutschen Volkes gegen den Führer
und den Nationalsozialismus gestanden hat.
Wenn heute das ganze deutsche Volk hinter
dem Führer steht und seine Sache mit der
tiefsten Leidenschaft seines Herzens zur seinen
macht, so nur deshalb , weil er es
»urchLei st ungenüberzeugte. „Nur
Ihre nächsten Mitarbeiter ' , so wandte sich
Dr. Goebbels an den Führer ^ „haben einen
Begriff davon, wie groß die Argen gewesen
find, die Sie, mein Führer , um Deutschlands
Zukunft getragen haben und wohl vis zum
letzten Atemzuge tragen müssen. Sie aber
wissen auch, wie sich bei Ihnen in allen
schwierigen und entscheidenden Lagen Sorge
um die Nation immer mit Fürsorge für das
Volk verband. Für Sie war alles im.
mer zusammengefaßt zu einem
Tleichklang der Arbeit für ein
Volk und die Führung einer
Nation , die aus tiefster Demüti¬
gung zu einer neuen Größe
.' mPorzuhebenJhregeschichtliche
8 e st i m m u n a i st.' . ^

Nach einer beißenden Abrechnung mit den
Kritikern und einer Rückschau auf die Lei¬
stungen des ersten und des zweiten Winter-
hilsswerkes und ihre volkswirtschaftliche Be-
deutung erklärte Dr . Goebbels:  Iw
Segensatz zum Wohltätigkeitswesen des ver¬
logenen Systems erkennt das nationalsozia-
istische Winterhilfswerk sehr wohl die Ge-
abr , daß die Volksgesamtheit durch über-
teigerte Forderungen asozialer Elemente ge,
chädiat wird.unrer vielem Msiqkspunrl wird yler elm

Auslese getroffen werden. Unterstützungen
find nicht dazu da, den nationalsozialistischen
krundsah möglicher Selbsthilfe zu schwächen.
Wer trotz gebotener Gelegenheit zur Selbst¬
versorgung oder auch zu kleiner Hilfeleistung
beim WHW. versagt, wer seine Spenden der-
schachert und in Alkohol oder andere Genuß¬
mittel umsetzt, wird  rücksichtslos
»o m WHW . ausgeschlossen.  Diese
Tatsache verpflichtet alle Spender des WHW.
»u höchstem Einsatz, denndteausihrer
Opferwilligkeit aufgebrachten
Mittel kommen im WinterbilsS»

werk des deutschen Volkes nur
Würdigen zugute.

Stärker noch als im Vorjahr muß der
Patenschaftsgedanke  des Winter¬
hilfswerkes das Volk durchdringen. In der
Nachbarschaftshilfevon Haus zu Haus, von
Tür zu Tür kann das mustergültige Organi-
sationswerk des WHW. eine Ergänzung, Be¬
seelung und Vergeistigung im Sinne tiefster
Volksverbundenheit erfahren.

Das dritte Winterhilfswerk des deutschen
Volkes im Jahre 1935/36 soll damit wieder¬
um und in erhöhtem Maße ein Ausdruck
jener nationalen Solidarität sein, deren Be¬
griff der Führer bei der Eröffnung des ersten
WinterhilfswerkeS prägte, deren Inhalt
durch die Leistungen seines großen Ausbau-
Programms seine Bestätigung findet. Nir¬
gendwo hat die Demokratie eine
lebendigere und innigere Be¬
zieh u n g ein es Vo lkeS zu seiner
RegierunggeschafsenalSderNa-
tio na Iso ziali Sm u S t n Deutsch«
la n d.

„Rufen Eie nun , mein Führer,
die Nation auf !'  schloß Dr . Goebbels.
„Die Nation wird Ihrem Appel
das Herz öffnen.  ES geht darum , eine
wahre und wirkliche Volksgemeinschaft zu
schaffen, die mehr ist als Wort und Phrase.

die lebendig wird in der Hilfe, die deutsche
Menschen deutschen Menschen mit offener
Hand anbieten. Denn Bürger dieses neuen
Reiches zu fein, bedeutet nicht nur ein Recht,
sondern auch eine Pflicht. Unser nationales
Recht nach außen haben Sie , mein Führer,
unS wieder gesichert. Unsere soziale Pflicht
nach innen will das ganze Volk Ihnen zum
Dank in diesem Winter aufs neue beweisen,
auf daß eine starke und freie Nation nach
außen ein stolzes, glückliches und zufriedenes
Volk im Inneren beherberge!'

Der Führer sprich!
Und nun spricht, immer wieder von

minutenlangem sich steigerndem Beifall unter¬
brochen. der Führer:

Als der Führer geendet hat . da nehmen
die begeisterten Zustimmungskundgebungen
Formen an. wie sie der Saal noch nicht ge¬
sehen hat.
(Der Wortlaut der Rede lay bis Redaktions¬
schluß noch nicht vor. Mr veröffentlichen
ihn moraenI

Ein dreifaches Sieg-Heil auf Volk und
Ihrer und daS Horst-Wessel-Lred beenden
e Kundgebung. AlS der Führer wieder zu-
lckfährt, da wiederholen sich dre jubelnden

Auf zum Kampf gegen die Winternot!
Gestern ist das - ritte Winterhilsswerk des

deutschen Volkes vom Führer «. Reichskanz¬
ler Adolf Hitler eröffnet worden. Zum drit¬
tenmal tritt das ganze deutsche Volk zu einem
Werk des nationalen Gemein«
schaftSwillensan , dasbeispielloS
ist in der Geschichte aller Völker.

Das Winterbilfswerk des deutschen Volkes
hat nichts mit den Hilfsakttonen anderer Völ¬
ker und Organisationen gemein. Es ist kein
Almosen,  mit dem sich Wohlhabende von
der lästigen sozialen Gemeinschaftsverpflichtung
loskaufen, es ist keine Spekulation
auf konfessionelle oder politisch«
odersonstigeGefolgschastderBe«
teiligten ; «S ist das stolz « Be«
kenntnisjedeSDeutschenrDubist
Volk von meinem Volk , Blut vo«
meinem Blut,  du bist mein Bruder und
meine Schwester und deshalb darfst du nicht
hungern und nicht frieren!

Herrlicher als jede andere Kundgebung
hatten schon die beiden ersten Winterhilfs¬
werke die Geschlossenheit der Ration gezeigt.
Die Zahlen, die wir gestern über das Er¬
gebnis des zweiten Winterhilfswerkes ver¬
öffentlicht haben, beweisen, daßdieklein -

liche Ichsucht vom deutschen
Volke überwunden wurde,  daß eS
immer weniger Deutsche gibt, die ihr« Bei¬
träge zum Winterhilfswerk als lästige Pflicht
betrachten, die sie am liebsten mittelst Zahl¬
karte erfüllen möchten. Auch in den kapi¬
talistisch verhärteten Herzen greift das Ge¬
fühl, in den Opfern der Rot gleichberechtigte
Volksgenossen zu sehen, Platz, wenngleich
auch heute noch die Opferbereitschaft der
Aermeren im Volke weitaus größer ist.

Ab «, gerade diese ärmeren
Volksschichten  sind deS ganzen Volkes
Vorbild und Beispiel. Sie waren die ersten,
die den Ruf deS Führers gehört haben und
ihm gefolgt sind in jenen Tagen, da Deutsch¬
land am Boden gelegen ist. Sie sind es auch
heute, die begeistert dem Rufe des Führers
folgen, wenn er zum Bekenntnis zur unlös¬
baren Volksgemeinschaft aufruft , uud si«
werden durch ihr Beispiel die sein, die auch
die noch abseits Stehenden, die Zögernden,
Gleichgültigen und Hartherzigen mitreitzen
werden.

d Adolf Hitler ruft : DaS ganz,
rutsche Volk folat ibml

Es gibt nur ein deutsches Lieberwerk
das Winterhilfswerk

Wie bereits seinerzeit gemeldet, werden
Lebensmittelsammlungen in diesem Winter
nur vom Winterhilsswerk durchgeführt. Die
Karitas -Verbände usw. haben in einer Ver¬
einbarung mit dem Winterhilsswerk aus
eigene Lebensmittelsammlungen ausdrücklich
verzichtet und bekunden dies durch folgende
Aufrufe:

Aufruf des Winkerhilfswerks
Der Reichsbeauftragte für das WHW.,

Hilgenfeld  t, hat folgenden Aufruf er¬
lassen:

,L)as Winterhilsswerk nimmt auch in die¬
sem Jahre den Kampf gegen Hunger und
Kälte auf. Als einleitende Maßnahmen wer¬
den die Lebensmittelsammlungen für das
Winterhilsswerk schon jetzt durchgeführt. D i r
bisher üblichen Herbstsammlun-

en der Anstalten und Tinrich.
ungen der konfessionellen Ver¬

bände und deS Deutschen Roten
Kreuzes finden dagegen in die¬
sem Jahr nicht statt.  Dafür erfolgt
dkl DerssrüUM_ ttr dsa MltMru nuk Sto,

rtchtungen im Rahmen des Winterhilsswer-
kes des deutschen Volkes. Gemeinschafts,
gefühl und Opferwilligkeit werden auch in
diesem Jahre den Erfolg des Winterhilfs-
Werkes sicherstellen.' Im

Aufruf des Deutschen Roken Kreuzes
heißt es: „Das Deutsche Rote Kreuz sieht eS
als seine Ehrenpflicht an, wiederum alle
Kräfte für das große Gemeinschaftswerk ein-
zusetzen. Seine Anstalten und Einrichtungen
werden deshalb in diesem Jahre die bisher
üblichen Herbstsammlungen nicht selbst
durchführen. Die Naturaliensamm-
lungen werden ausschließlich
dem Winterhilsswerk überlast
sen.  Die Einrichtungen des Deutschen
Roten Kreuzes in allen Teilen des Reiches
werden dafür vom Winterhilsswerk im
Rahmen der früheren Herbstsammlungen
bedacht. Eine ^selbstverständliche
PflichtallerMLnner und Frauen
im Deutschen Roten Kreuz  ist eS
also, für die Sammlungen des

Werkes «SL LtstiL

Kräften zu opfern  und Verständnis
dafür zu wecken, welchen großen, gemein-
samen Aufgaben die Spende des einzelnen
Volksgenossen von seinem Ertrag aus Gar¬
ten, Feld und Wald zu dienen hat . Auch
die Hilfe bei der Einsammlung und Beför¬
derung der gespendeten Lebensmittel ist ein
wichtiger Dienst am gemeinsamen Werk, den
auch die Jugend leisten kann.'
Der Zenkralausschuß für die Innere Mis¬
sion der Deutschen Evangelischen Kirche
erklärt in seinem Aufruf u. a .: „Zu Beginn
des Winterhilfswerks des deutschen Volkes
1935/36 fordern wir das ganze evangelische
Deutschland auf , sich mit Freudigkeit, Kraft
und Opfern für das Gelingen dieses vom
Führer eingeleiteten großen Hilfswerkes ein-
zusetzen. Aus der Verbundenheit
derDeutschenev a n gelis  ch en
Kirche mit dem Volk heraus ver¬
zichten die Anstalten und Ein¬
richtungen der Inneren Mission
in di e se m Ja h r e a u f d i e eigen«
Durchführung der bisher übli chen
Herbstfammlungen.  Sie stellen damif
ihre tätige Mitarbeit zur Linderung der Not
in den Dienst des Winterhilsswerks des deut¬
schen Volkes. Die Betreuung tn den Anstalten
und Einrichtungen übernimmt dafür das
WHW. im Rahmen der früheren Herbst¬
sammlungen. Für das Winterhilfs-
werk zu opfern ist aber sittlich«
und nationale Pflicht  eines
jeden Deutschen.  Die evangelischen
Christen fühlen sich aus der Solidarität des
Glaubens heraus hiezu in erster Linie be-
rufen.'

des Deukschen Karikasverbandes
sagt in seinem Aufruf u. a.: „Millionen
Volksgenossen erwarten auch in diesem Jahre
wieder den Auftakt der segensreichen Tätig-
keit des Winterhilfswerkes. Höchste Ver¬
pflichtung aller ist es deshalb,
sich rn die Front derer einzn-
reihen , die es sich freudig zur
Aufgabe gemacht haben , das Ge-
lingendieseseinzigartigenWer.
kes der Menschenliebe zu sichern.
Der Deutsche Karitasverban d
folgt gerne dem Ruf des Führers
zur verantwortlichen Mitarbeit
am Winterhilsswerk.  Der Deutsche
Karitasverband wird daher in diesem Jahre
die bisher üblichen Herbstfammlungen für
seine Anstalten und Einrichtungen nicht selbst
durchführen. Dafür erfolgt die Versorgung
in den Anstalten und Einrichtungen verein¬
barungsgemäß im Nahmen dieses großen
Werkes. Wir bitten deshalb alle Karitas¬
stellen, unsere Mitglieder und Freunde in
Deutschland, das Winterhilsswerk des dent-
fchen Volkes 1935/36 tatkräftig zu unter¬
stützen. insbesondere bei den Lebensmittel-
sammlungen zu opfern.'

Borbildliche Winkerhilfsspende
der deukschen Beamtinnen

Die weiblichen Mitglieder des Reichsbim-
des der deutschen Beamten haben wäh¬
rend der Sommermonate des
Jahres etwa  40090 Kleidungs¬
stücke aller Art hergestellt.  Der
Reichsbund der Deutschen Beamten hat diese
handgearbeiteten neuen Kleidungsstücke zum
Auftakt des diesjährigen Winterhilfswerkes
den Gaubeauftragten für das Winter-
Hilfswerk zur Verfügung ge¬
stellt.  Diese vorbildliche Spende der deut¬
schen Beamtinnen soll aber nur ein Auftakt
zu einer noch größeren, erfolgreicheren Be-
ceitschaft in diesem Winter sein.

Die Reichstagsfraktion hat für das WHW
den Betrag von 20 000 NM. überwiesen.
Außerdem zahlen die Reichstagsabgeordnclen
sür die Monate Oktober lL35 bis März 1936
laufende Winlerhilfsbeiträae von monatlich
cund 26 000 ML.



Weniger als 1'/«Millionen Arbeitslose
Die Entwicklung des Arbeitseinsatzes im September 1835

Die Zahl der bei den Arbeitsämtern einge¬
tragenen Arbeitslosen ist im September leicht,
und zwar um rund  7060 auf 1713 693 ge-
stiegen.  Während von den Außenberuferi
die Landwirtschaft in fast allen Bezirken mit
Ausnahme Bayerns und Südwestdeutschlandt
trotz des außerordentlich hohen Beschäftigungs.
standes der Vormonate jetzt noch keine nen¬
nenswerte saisonmäßige Abschwächung zeigte,
brachte der Saisonabschluß im Fremdenver¬
kehr Zugänge an Arbeitslosen  irr
Gast - und Schankwirtschaftsge-
werbe , im Nahrungs , und Genuß¬
mittelgewerbe , in der Gruppe det
Gesundheitswesens und der Kör-
pervflege (Friseure und Badewärter) uni
bei den häuslichen Dien  st en.  Dem¬
gegenüber wiesen die konjungturabhängiger
Berufsgruppen eine bemerken s.wert«
Festigkeit des Beschäftigungs.
gradesauf.

Bei Wertung der jetzigen Zunahme der
Arbeitslosenzahl ist zu beachten, daß weiter,
Notstandsarveiten beendet und die dort be¬
schäftigten Arbeiter entlassen worden sind
Der Zugang an entlassenen Notstandsarbci-
tern betrua 12 765 und ist für sich allein er-

yevltch großer als die geiamte Sletgerung
der Arbeitslosenzahl. Hinzu kommt, daß d i e
Entlassung der ArbeitSmän ner
aus dem Arbeitsdienst  unmittelbar
vor dem für die Zählung der Arbeitslosen
maßgebenden Stichtag lag und sich deshalb
die natürliche kurze Spanne bis zur Einstel¬
lung in die Wehrmacht oder dem Uebergang
in eine Arbeitsstelle in der Arbeitslosenzahl
allsdrücken mußte. ,

Trotz der geringen Zunahme der Arbeits¬
losigkeit ist noch ein weiterer Rückgang der
Nnterstühtenzahl eingetreten, und zwar um
21 000 auf 1 219 000. Im einzelnen nahm die
Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in
der Arbeitslosenversicherung um 7000 auf
239 000 zu. während in der Krisennnter-
stützung nach einem Abgang von 12 000 noch
636 000 Unterstützungs- Empfänger gezählt
wurden und für die Reichswohlfahrtshilfe
stach einer Abnahme um 18 000 noch 344 000
arbeitslose Wohlfahrtserwerbslose anerkannt
ivaren. Die Zahl der Notstandsarbeiter, die
bei Maßnahmen beschäftigt sind, die von der
Reichsanstalt gefördert werden, ist aus
142 548 rurückaeaanaen.

Deutscher Wahlsieg im Memelland
Einundachtzig Prozent der Stimmen für die Einheitsliste abgegeben

Memel,  v . Oktober.
Di« Auszählung der Memelwahlen ist nun

endlich so weit gediehen, daß einzelne Wahl¬
ergebnisse ermittelt wurden, aus denen sich
ziemlich genaue Schlüffe über die Zusam¬
mensetzung des Landtages ziehen lassen. Im
großen und ganzen bleibt das Verhältnis
der Parteien untereinander wie bisher. Im
einzelnen sind folgende Ergebnisse festgestellt:
74 943 Wahlberechtigte; davon haben von
ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht 68 641
Wähler, dir insgesamt 1915 548 Stimm¬
zettel abgeben. In dieser Ziffer ist das Er-
gebniS der Nachwahl von Wieszen-Jugnaten
nicht enthalten. Von diesen Stimmen ent¬
fallen ausdie Einheitsliste  1551 467
Stimmen , auf die litauischen
Listen  364081 Stimmen.

Auf die einzelnen Kandidaten der Einheit?-
liste entfallen durchweg 53 bis 54 000 Stim-
men, während auf die litauischen Listen die

höchste Ziffer von 5441 Stimmen nur auf
Gailius entfiel, die übrigen Kandidaten aber
teilweise noch weit darunter blieben.

Die Nachwahl von Wieszen-Jugnaten
dürfte der Einheitsliste noch über 30 000
Stimmen einbriugen. Unter Berücksichtigung
der Nachwahl dürste sie somit 1 583 000
Stimmen erhalten, das sind über 81 Prozent
aller Stimmen.

Bon den 29 Kandidaten, die als Abgeord¬
nete in den künftigen Landtag einziehen wer¬
den, entfallen sicheraufdieEinheits-
liste23 und auf die litauische
Liste  5 (bisher 5) Sitze . Auch der eine
Kandidat, der noch durch die Verrechnung
der Reststimmen ermittelt werden muß.
dürste von der Einheitsliste gestellt werden,
da nach den bisherigen Schätzungen die Rest¬
stimmen der Einheitsliste um 20 000 Stim¬
men höher liegen als die Reststimmen der
litauischen Listen.

Die Ganktionsfrage vor dem Völkerbund
Die Methode ist gefunden— Genf kann der Entscheidung ausweichen

stl. Gens, 9. Oktober.
Sogenannter großer Tag in Gens! Die

Völkerbund-Vollversammlung soll tagen. Sie
begann in gewohnter Weise mit einer Ver-
Schiebung des Sitzungsbeginns, weil man
sich durchaus noch nicht im klaren war , wie
man sich je nach Neigung und kaufmänni¬
schen Erwägungen um die Erfüllung des
Artikels 16 der Völkerbundsatzungendrücken
könnte. Um 15 Uhr trat das Präsidium zu-
-ammen und hat in eineinhalbstündiger Be-
ratung das Verfahren für die nächsten Tage
genehmigt. Das heißt der Präsident wird zu-
lächst den Beschluß des Völkerbundrates, daß
Italien in Verletzung des Artikels 12 zum
Kriege geschritten sei, mitteilen und die¬
jenigen Völkerbundmitglieder, die Einwen¬
dungen oder Vorbehalte zu machen haben,
zur Aeußerung auffordern. Wer nicht redet,
wird angesehen, als wäre er mit Beschluß

und Verfahren einverstanden. Baron
Aloisihat  eine längere Rede angekiindigt.

lieber die Sühnemaßnahmen besteht noch
ein großes Rätselraten , das durch die fran¬
zösische diplomatischeArbeit nicht erleichtert
wird. An militärische Sanktionen denkt man
nicht mehr. Kreditsperre gegen Italien . Aus-
Hebung des französischen und englischen Was-
fenausfuhrverbotes nach Abessinien, allen¬
falls Ausfuhrsperre auch für Rohstoffe gegen
Italien allein hält man nicht für ganz wirk-
sam. Zunächst rechnet jeder Staat , was er
bei einer Beteiligung an wirtschaftlichen
Maßnahmen gegen Italien gewinnen oder
verlieren kann. Nur die griechische Negie¬
rung hat bereits beschlossen, sich an Sühne-
Maßnahmen gegen Italien zu beteiligen.
Aber Kommissionen und für Menschen mit
Normalverstand nicht ganz verständliche
Entschließungen werden trotzdem Zustande¬
kommen. darüber besteht kein Zweifel. . .

vcir äs «» rnkiikllllkii
kOMsn von luckwlg von  Wob!

29) Covvrtabt bv Karl-Dunker-Vcrlaa. Berlin

„Gute Nacht!' murmelt Schliebach, und
teuflische Freude liegt aus seinem Gesicht bei
dem Gedanken: der Gatte alS Postillon
b'amourl

.Es darf nicht mehr lange dauern', denkt
er, während er auf sein Zimmer geht.

Fredersen steht mitten in seinem Zimmer,
ein hoher, schlanker Schatten. Er hat das
Licht nicht eingeschaltet, wozu auch.

Alles ringsum ist totenstill.
Agnes liegt nebenan, die Tür ist zu.
Und immer wieder klingt die schrille

Frauenstimme in ihm nach, das verlegene
Hüsteln, das Geräusch gerückter Stühle , ent¬
eilender Füße, und zum Schluß sticht etwas
wie ein Messer. Es ist zum Wahnsinnig-
rverden.

.Was Hab' ich denn da in der Hand? Ach
ia. einen Brief, einen Brief für Agnes.'

Plötzlich setzt das Denken ein. ein schmerz¬
haft klares Denken. Seine Finger tasten den
Brief ab. keine Marke, also nicht mit der Post
gekommen.

Schliebach und Agnes!
Fredersen steht noch eine Weile mitten im

Zimmer, dann wendet er sich um, zur Tür,aebt aus Leu Gana 5in-,»s.

Menschen rominen vorver.
„Ich bitte um Verzeihung' , sagt Fredersen

heiser. „Ich bin blind. Können Sie mir sagen,
wo das Zimmermädchenist?"

„Ich werde Sie führen' , sagt eine Damen-
stimme, und er geht neben der Fremden her,
den Gang entlang.

„Hier ist eine Klingel' , sagt die Dame
freundlich, „ich werde jetzt läuten.'

Fredersen dankt höflich und wartet.
„Haben Sie mir vorhin einen Brief gege¬

ben?' fragt Fredersen das herbeieilende Zim¬
mermädchen.

„Nein, Sir . Soll ich meine Kolleginnen
fragen?'

Fredersen dankt und überlegt eine Weile.
„Führen Sie mich bitte zu Zimmer 114,

sagt er dann leise. Ich kann ganz gut allein
gehen — Sie müssen mir nur sagen, wenn
eine Stufe kommt.'

Als sie vor die Tür von Zimmer 114 an¬
gelangt sind, klopft das Mädchen.

Von drinnen kommt Petermanns heiseres
..Herein' .

Fredersen dankt dem Mädchen, tastet nach
der Klinke, tritt cin und schließt die Tür hin¬
ter sich.

-Herr Fredersen!' ruft der alte Mann im
Bett erschrocken. „Ist denn was Passiert. Herr
Fredersen?'

„Was soll passiert sein. Petermann ?' be¬
ruhigt Fredersen.

„Ich weiß ja nicht. Herr Fredersen — ich
glaube, ich Hab' geschlafen und geträumt.'
Er sitzt aufrecht im Bett, ein abgemagertes,
altes Männchen, seine Hände liegen auf der
Bettdecke, sie zucken leise.

Petermann ist sehr krank, und er weiß es.
Er ist ielt zwei Taoeu be ttläasrin  UN- ILKt

Was Frankreich mit den Verhandlungen in
Genf in Wahrheit bezweckt, verrät ziemlich
offenherzig die Pariser Zeitung „La Repu-
bnaue": Wenn England die französische Ant¬
wort unterschreibe, werde Frankreich die Unter¬
stützung Englands z. B. in dem Fall genießen,
daß Frankreich gegenüber einer „deutschen
Drohung" (!) Sühnenmaßnahmen vorbereite
und sich deswegen mit England berate. Deutsch¬
land könnte das zum Anlaß nehmen, um
Frankreich anzugreifen. Diese Auslegung sei
von großer Tragweite. Sie könne Frankreich
neue Sicherheitsgarantien geben. In der ver¬
worrenen gegenwärtigen Lage könne Frank¬
reich nichts Nützlicheres tun, als die Verhand.
lungen mit England voranzutreiben. Aus dem
Engpaß, in den Frankreich anscheinend geraten
sei, könne für Frankreich die verstärkte Sicher¬
heit erwachsen.

„Adua nur eine Etappe"
Das Mittagsblatt des halbamtlichen

„Giornale d'Jtalia ' schreibt unter Ausfällen
gegen den „Freimaurer - Karneval'
inGenf, falls  die Sühnemaßnahmen milde
sein würden, werde Italien sie im Geist der
Disziplin und des Opfermutes tragen . Wür-
den sie jedoch hart und in böswilligem Sinn
angewandt, so werde Italien den Völkerbund
verlassen. Eines st ehe jedoch  fest.
Italien werde seinen Vormarsch
nicht abbrechen.  Es habe nicht seinen
ihm von der Geschichte vorgeschriebenen Weg
eingeschlagen, um Adua zu erobern und um
die Folgen eines schelchten Tages vor 39 Jah¬
ren wieder gutzumachen. Dies zu sagen, sei
kindisch. Adua sei nur eine Etappe.

Dom Kriegsschauplatz in Abessinien
Adua von den Abessiniern zurückerobert? — Salz in den Wasserstellen

2 >icy,vuri , 9 . Oktober
Die Berichte von den abessinischen Fronten

sind im Augenblick ziemlich unübersichtlich.
Der italienische Heeresbericht über den 8. Okt.
meldet außer Patrouillengefechten vor der
Front des italienischen Eingeborenen-Armee-
korps zwischen Adua und Ädigrat nur , daß
abessinische Truppenansammlungen bis zum
Takasie-Fluß nicht hätten sestgestellt werdenkönnen.

Hingegen verzeichnen die Berichte aus
Addis Abeba die (bisher allerdings unbestä¬
tigt gebliebene) Meldung, daß die Abes¬
sinierin der Nachtzum Mittwoch
übersallsartig die Städte Adua
und Adigrat wieder zurück¬
erobert hätten.  Ebenso wird von abes-
sinifcher Seite jetzt bestätigt, daß abessinische
Streitkräfte westlich und östlich der italie-
nischen Ädua-Front auf eritreisches Gebiet

vorgedrungen sind, und zwar tn Richtung
Adi ugri und Adi Caie.  Ob die letzt-
aenannte Stadt tatsächlich von Abessiniern
oefetzl ist, ronnle emwanofrer vis letzi mchr
sestgestellt werden.

Ebenso unklar ist. ob die abessinische
Gegenoffensive auf Adua — wobei die ganze
Besatzung der Stadt von den Abessiniern
niedcrgemetzelt worden sein soll — aus Be¬
fehl der abessinischen Heeresleitung zurück-
zuführen ist oder ob sie eine Disziplinlosig-
keit der Truppen des Ras Seyoum darstellt,
in dessen Reihen eine abessinische„Todes¬
legion' eine besondere Rolle spielen soll.

An der Ostfront sind die Italiener bisher
40 Kilometer weit vorgerückt. Ihr Vor¬
marsch leidet insbesondere unter Wasser¬
mangel. da die Abessinier alle Wasserstellen
durch Hineinschütten von Salz unbrauchbar
gemacht haben sollen.

Gärung unter den Bergwerkarbeitern
in Sowietrutzland

' Moskau,  S. Oktober.
Unter den Bergarbeitern des Kohlen¬

reviers im Donezbecken in der Ukra¬
ine  macht sich eine große Unzufrie¬
denheit  bemerkbar. Fast täglich berichten
die sowjetrussischen Blätter über Verhaftun¬
gen, Prozesse, Verurteilungen, Mißhandlung
von Vorgesetzten und blutigen Schlägereien
zwischen den Arbeitern aus den Zechen, di«
ihre Ursache in der „Stachanow-
Methode"  haben , deren Anwendung di«
Verdoppelung der Kohlenförde¬

rung  bezweckt. Da diese Methode einem
Raubbau an menschlichen Kr äs»
t e n gleichkommt, hat sie auf den Zechen sehr
böses Blut gemacht und die Mehrheit der
Grubenarbeiter lehnt sie ab und übt Sabo¬
tage. Sogar leitende Ingenieure stehen auf
dem Standpunkt , daß diese Arbeitsweise un-
durchführbar sei, da der Arbeiter vielleicht
Wohl an einem Tage nach dem „Stachanow-
schen System" eine Rekordförderung leisten,
dafür aber am nächsten Tage mit seinen zer-
schundenen Händen bei weitem nicht die Ror-
malförderung erzielen kann.

Neueste Nachrichten
Der Führer und Reichskanzler hat den

stellvertretenden Präsidenten des Werberates
der dentschen Wirtschaft, Dr . Hnnke, znm
Ministerialrat ernannt.

Die anhaltende Preissteigerung für Lebens¬
mittel und Bedarfsartikel in Oesterreich hat
am Mittwoch zu einer Vorsprache der Ge¬
werkschaftsführer beim Bundeskanzler ge¬
führt.

Nach einer Zeitnngsmeldung soll Litauen
in England Waffen im Werte von Illv vllv
Pfund bestellt haben, hauptsächlich leichte
Tanks , die im Memelgebiet an der dentschen
Grenze aufgestellt werden.

In Malta sind siebe» Italiener zwangs¬
weise abgeschoben worden. Außerdem wnrden

mehrere Italiener dieser Tage wegen Spio¬
nageverdacht verhaftet.

Die abessinische Regierung hat an den ita¬
lienischen Gesandten Gras Vinci ei« Schrei¬
be» gerichtet, in dem sie ihn aussordert, so¬
bald wie möglich das Land zu verlassen. Die
italienische Regierung hat ihre« Gesandten
in Addis Abeba telegrafisch ermächtigt» seine
Pässe z« verlangen und seinen Posten z« ver¬
lassen.

I « de« vorherrschend jüdische« Vierteln
Newyorks kam cs z« Ruhestörungen, als
fünf uniformierte Mitglieder des Bundes
amerikanischer Nationalsozialisten ans einem
Lastwagen erschiene« «nd mit Plakaten für
eine Versammlung warben. Etwa 8660 Per¬
sonen stürmte» den Lastwagen, zogen die In¬
sassen heraus «nd schlugen ans sie ein. Die
Polizei verhaftete drei Angreifer.

letn Zimmer nicht Heizen, weil er behauptet,
brennendes Holz mache ihn husten. Er hat
auch Fieber, aber das leugnet er heftig ab,
wenn man ihn danach fragt.

Er will keinen Arzt, auf keinen Fall , er ist
noch nie im Leben krank gewesen. Man
respektiert seinen Willen und reicht ihm zu
regelmäßigen Stunden ungewohnt vielerlei
und ungewohnt fade schmeckendesEssen, von
dem er nur nippt.

Die Decke über ihm hat ein Ornament
aus goldenen Punkten; er hat mindestens
dreißigmal versucht, die Punkte zu zählen,
aber er bekommt immer wieder verschiedene
Resultate, sehr ärgerlich. Es ist einfach nichts
mehr los mit ihm. Sich verrechnen beiin
Zählen.

Und nun soll er morgen aufs Schiff, drei
Wochen lang aus einem Schiff wohnen, das
kann er sich absolut nicht vorstellen.

Dreißig Tage Sichtwechsel, neunzig Tage
— Sicht — Wechsel, nach Pernambuco. nach
Tientsin, nach Durban , wie oft hat er das
unter den Fingern gehabt — aber nun selber
reisen wie die Dinger —

.Wer weiß, ob ich noch solange Laufzeit
habe', denkt er mit einer traurigen Ergeben¬
heit.

.Da unten soll's ja sehr schön sein — vor
fünf Jahren hatten wir noch Samuel Hor-
seby L Co. in Kapstadt, die — ach, ich will
ja nicht ans Geschäft denken, das ist ja nun
vorbei, das ist ja schon lange vorbei.'

Die Tage in London sind für ihn ganz er¬
eignislos verlaufen, bis aus gestern abend,
als Frau Fredersen plötzlich hereinstürzte
und beruhigt werden mußte.

Ja , ja, wenn man sich erst mal in so waS
eingelassen hat . dann wird man gejagt und
gehetzt, das ist nun mal nicht anders im

tLebes . .

„So . Sie haben geschlafen, Petermann ' -
hört er die Stimme seines Chefs. „Das ist
ja schön. Wie fühlen Sie sich denn, gut, ja ?'

„Nee. das kann man eigentlich nicht sagen.
Herr Fredersen' , antwortet Petermann etwas
gekränkt.

„Oh, so —' Hier hört der Gesprächsfaden
auf. Hilflos stehr Fredersen im Zimmer, sein
Gesicht ist aschgrau, er hat die Augenlider
halb gesenkt.

Plötzlich weiß Petermann , wo er das ^
sicht schon gesehen hat — der Krvs-v
August Friedrich Fredersen, Begründer t -
Hauses Fredersen L Co. — der hat so aus¬
gesehen. auf dem Sterbebett.

Das ist ein unsympathischer, ja unheim¬
licher Gedanke, und Petermann sagt, um da¬
von loszukommen: „Sehr freundlich, daß Sie
sich zu mir bemühen. Herr Fredersen —'

Der Blinde antwortet nicht. Die Finger
seiner rechten Hand spielen mit einem Stück
Papier , sieht Petermann . nein. eS ist ein
Brief.

„Petermann — wie lange haben Sie in
meiner — wie lange haben Sie bei Fredersen
L Co. gearbeitet?'

„Sechsunddreißig Jahre . Herr Fredersen."
Der Kranke steht seinen Chef erstaunt an,
ihm ist unheimlich zumute.

„Petermann , wenn man - älter wird,
weiß man. daß man sich im ganzen Leben
nur auf ein oder zwei Menschen verlassen
kann — einer von diesen Menschen sind Sie.
Petermann .'

Der alte Prokurist ist ganz verstört. „Wol-
len Herr Fredersen nicht Platz nehmen?'
murmelt er. Plötzlich die dritte Person in der
Anrede gebrauchend wie in seiner Lehrlings¬
zeit.

. , . (Fortsetzung folgt.) ^
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Der Calwer Herbstmarkt
Der Calwer Herbstmarkt gehört zu den

groben Markttagen , die immer wieder die
Landbewohner in Menge in die Kreisstadt
führen . Die Stadt steht dann ganz im Zeichen
des das Straßenbild beherrschendenBauern.
Krämer - und Viehmarkt sind von vielen
Käufern und Händlern belebt, die Straßen
stehen voller Gefährte und die Stadt ist von
geschäftigem Lärm erfüllt . So war cs auch
Leim gestrigen Herbstmarkt.

Bauer und Bäuerin waren in die Stadt ge¬
kommen und machten dort auf dem Markt
oder in den Geschäften ihre Herbstcinküufe.
Der Tag, wolkenvcrhangcn und grau, aber
von Niederschlägen frei, war dem Markttrci-
bcn günstig. Nach dem Urteil der Geschäfts¬
welt ist das Marktgcschäst im allgemeinen
ein befriedigendes  gewesen, besonders
im Hinblick darauf , daß der Markttermin in
unmittelbarer Nähe des Erntcdanktages mit
seinen großen Feiern heute keineswegs mehr
vorteilhaft ist.

Wenn trotzdem auch Heuer der Besuch des
Marktes ein recht guter war , so ist das ein
Beweis dafür, daß der Bauer sich im Herbst
gern einen guten Tag macht und treu am
alten Brauch der Fahrt zum Calwer Herbst¬
markt fcsthält. *

Dem Vieh - und Sch weine markt
waren insgesamt 137 Stück Rindvieh zuge-
sührt. Darunter befanden sich zwei Ochsen.
4 Stiere , 64 Kühe, 32 Kalbinnen, 35 Stück
Jungringer . Bezahlt wurde für bas Paar
Ochsen 1206 Mk., für Milchkühe 360- 480 Mk.,
für Kalbinnen 300—520 Mk., für Jungrinder
150—300 Mk. je pro Stück.

Auf dem Schweinemarkt standen 33 Läufer
und 730 Stück Milchschweine zum Verkauf.
Bezahlt wurden für Läufer 70—105 Mk., für
Milchschweine 38—58 Mk. je pro Paar . Der
Handel war auf dem Schweinemarkt sehr leb¬
haft. Die Zufuhr war überaus stark.

Preise für Zuchtvieh
Beim letzten Herrenberger Zuchtviehmarkt

wurden in Klasse III und IV Fairen von
G . Hauser , Oberkollwangen  und
Chr . Braun , Gaugenwald  mit einem
zweiten und einem dritten Preis ausge¬
zeichnet.

Beamtenabschied in Hirsau
Steuerinspektor Hornickel  beim Finanz¬

amt in Hirsau ist mit Ablauf des 30. Sept.
infolge Erreichung der Altersgrenze in den
Ruhestand getreten. Herr Hornickel hat seine
ganze Dienstzeit bei der Steuerverwaltung zu¬
gebracht, zunächst nach mehrjähriger Militär¬
dienstzeit als Stcucrwüchtcr, dann verwaltete
er viele Jahre bis zu dessen Aufhebung das
Ortssteueramt Calw (1924); von dieser Zeit
ab war er beim Finanzamt einige Zeit in
der Veranlagung tätig und übernahm dann
bis zum Ausscheiden das Amt eines Kassen¬
leiters . Aeußcrst treu und gewissenhaft hat
er mit genauer Kenntnis und unter Einhal¬
tung der bestehenden Vorschriften dieses
Amt verwaltet.

Bei der Abschiedsfeier im „Löwen " widmete
der Amtsvorsteher , Negierungsrat Dr.
Wenz,  dem scheidenden Beamten herzliche
Worte der Anerkennung , desgl . im Namen
der Fachschaftsbeämtcn Obersteuerinspektor
Wille.  Letzterer überreichte Herrn Hornickel
einen von sämtlichen Beamten des Amtes ge¬
widmeten Blumenkorb . Anschließend wurde
der nach Heilbronn versetzte Steuerinspektor
Karbaum  verabschiedet . Auch ihm widmete
der Amtsvorsteher und der F-achschäftsleiter
herzliche Abschiebsworte und wünschte ihm
weiteres Wohlergehen in seinem neuen Wir¬
kungskreis.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Freirag

und Samstag : Mehr bedecktes und zur Un¬
beständigkeit geneigtes Wetter.

Unterreichenbach , g. Okt . Am Erntedanktag
traten mittags die Gliederungen und Ver¬
eine im Schulhof zum Gemeinschaftsempfang
der Bückeberg -Kundgebung an . Dann stellte
sich der Festzug auf , voran ein prächtiger
Erntewagen . Unter den Klängen von SA-
Musik bewegte er sich durch den ganzen Ort
zurück zum Schulhof , wo Stützpunktleiter und
Ortsbauernführer sprachen. Dem Erntetanz
im „Löwen " ging ein einstündiges Programm
voraus , das von BdM ., Jungmädel , HI . und
Jungvolk , sowie vom Gesangverein „Freund¬
schaft" bestritten wurde.

Beinberg , S. Okt . Der Ernteöanktag sah
hier einen wirklich schönen Fcstzug , darin
die Schüler mit Feldfrüchten , Festreitcr,
Burschen und Mädchen in Banerntrachten
und ein geschmückter Wagen mit jubelnden
Kindern . Beim Schulhaus hielt Pfarrer
Steiner  eine Ansprache. Dann ging es zum
Festplatz , wo Sie Schüler saugen und si,i«>r-
ten . Die ältere Jugend führte ein Reigen-

Bauerntracht auf . Es mußte am
Llbenü wiederholt werden , und Hauptlehrer
^rnscnmann erntete mit seinen Spielern rei-
tzcn Beifall.

Wildberg, 8. Okt. Neichen Flaggenschmuck
zeigte unsere Stadt am Ernteöanktag . Nach
dem Gottesdienst stellte sich beim Kloster der
Fcstzug auf. Die Jugendorganisationen und
die Schüler hatten es sich zur Aufgabe ge¬
macht, dem Zug ein sinniges Gepräge zu
geben. Aehrcnkrünze, Blumenbögen, Früchte-
körbc und Erntcwägclcin gingen dem gro¬
ßen, schön geschmückten Festwagcn der Bau¬
ernschaft voran . Die Organisationen der
Partei und die Vereine bildeten den Ab¬
schluß. Auf dem Marktplatz gedachten stellv.
Ortsbaucrnführer Weik  und Ortsgruppcn-
lcitcr Schanz der Bedeutung des Tages
für Stadt und Land. Sprechchörc der HF-,
Neigen des BdM., Lieder und Gedichte des
JV ., der IM . und der Schüler, sowie einige
Chöre des Liederkranzcs und Musikstücke der
Stadtkapclle umrahmten die Feierstunde. —
Am Abend war Erntetanz.

Giindringen , 8. Okt. Das Erntedankfcst
wurde hier festlich begangen. Die Häuser

waren reich geziert und beflaggt. Den Fest¬
zug eröffnet«:» die Musikkapelle und drei
schmucke Reiter . Es folgten Kindcrgruppcn
mit bäuerlichen Geräten , drei Festwagen mit
einzelnen Berufsgruppen und die SA mit
Fahne . Am Adolf Hitler -Platz hielten Bgm.
Wehrstein und Ortsbauernführcr Geißler
Ansprachen. Zwei Mädchen trugen Gedichte
vor. Zum Schluß bewegte sich der Zug nach
dem Festplatz, woselbst die Jugend noch mit
verschiedenen Darbietungen aufwartete.

Nagold, 9. Okt. Der Brand im Sägmehl-
und Spühnebunker der Firma Gcbr. Theu¬
rer wurde durch ein Zurückschlagen des Feu¬
ers aus der Feuerung veranlaßt . Der Ge¬
bäude- und Wasserschaden betrügt etwa 1500
Mark. Das Feuer konnte im Zuge des ersten
Angriffs von der Nagolder Weckcrlinie mit
Unterstützung der Wcrksarbeiter rasch gelöscht
werden. Die Windstille hat sich günstig aus¬
gewirkt.

Schwarzes Nrett
«arietamtNL. Nack,druck« rdotcik.
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Calws Zugend hat wieder gefackelt
Gestern abend hielt die Calwer Jugend,

wie es am Abend des Herbstmarktcs üblich
ist, bas „Fackeln " ab. Das Höhenfcuer
wurde wiederum beim „Schützcnhaus" ent¬
zündet.

Gegen 7 Uhr marschierte ein stattlicher
Zug : Hitlerjugend, Jungvolk , BdM. und
Jungmädel , unter Vorantritt des Spiel¬
mannszuges durch die Straßen der Stadt,
hinauf zur Höhe des Schützenhauses. Dort
nahmen die Einheiten unter den schneidigen
Marschweisendes Spielmannszuges rund um
Sen Holzstoß Aufstellung. Ein Sprechchor des
Jungvolks : „Flamme, spring auf !" gab den
Auftakt zur Entzündung des Feuers . Schnell
fraß sich die Flamme durchs Holz und zuckte
in grellem Schein auf. Sprechchöre, Einzel-
sprcchen des BdM . und der HI ., Lieder und
Märsche des Spielmannszuges lösten ein¬
ander ab. Nur zu schnell verging die Helle
Lohe. Schon wagten Einzelne den Sprung
durch die Flammen . Als auch unten auf dem
Brühl das Feuer auflenchtete, war es Zeit
zum Aufbruch. Die Fackeln wurden entzün¬
det und frohgemut zog der stattliche Zug von
den Höhen hinab zur Stadt . Ans dem Brühl
hatte inzwischen schon ein lebhafter Fackel¬
betrieb eingesetzt, Feuerwcrkskörper zischten
und krachten.

Am leider beinahe abgebrannten Feuer
auf dem Brühl sprach Standortführer Buhl
zur Hitlerjugend über den Brauch des Fak-
kelns. Sein Ursprung ist unbekannt und wohl

heidnisch. Wenn sich heute die Jugend wieder
um das Feuer sammelt, ist es deshalb, weil
sie darin ein Sinnbild der Reinheit sicht. Die
Jugend des Führers wird das Fackeln als
altüberkommcuen Brauch pflegen, sie wendet
sich aber scharf gegen das disziplinlose Trei¬
ben Außenstehender.

Zum Schluß wurden die Fackeln zusam-
mengeworfcn. Das Lied der Hitlerjugend
beschloß die Feier . Noch aber war das Fackeln
nicht zu Ende. „Schwärmer", „Luftheuler"
und „Kanonenschläge" krachten durch die
Nacht. Erst gegen 10 Uhr wurde cs wieder
ruhig auf dem Brühl.

Bedauerlicherweise ist das Fackeln von
disziplinlosen Jugendlichen dazu mißbraucht
worden, groben Unfug zu verüben. So wur¬
den bereits beim Einmarsch der Hitlerjugend
auf dem Brühl von Außenstehenden Feuer-
werkskörpcr in die Reihen geworfen. Später
wurde der Unfug, Frösche, Schwärmer oder
Kanoncnschläge — darunter befanden sich
auch selbstgefertigte, nicht ungefährliche
Lärmbomben — in nächster Nähe von Per¬
sonen, besonders Frauen und Mädchen, los¬
zulassen, fortgesetzt. Hiebei hat sich in der
Nähe der Unteren Brücke ein Unfall mit
bösem Ausgang ereignet. Einer 64jährigen
Frau von hier drang ein Teil eines Feuer¬
werkskörpers ins Auge und verletzte dieses
derart , daß mit seinem Verlust gerechnet
werden muß. Die Verletzte mußte sofort ins
Krciskrankenhans gebracht werben.

Ehrung alteingesessener Bauerngeschlechter
Antragsfrist bis 16. Januar — Was
Im Jayre i960 wiro für ven Bereich sei

Landesbauernschaft Württemberg — entspre¬
chend dem Vorgang vom 11. 5. 1935 in Neen-
stetten — voraussichtlich die zweite Ehrung
alteingesessener Bauerngeschlechter stattfinden.

Es ist naheliegend, daß die Prüfung der An¬
träge von Bauern und Landwirten eines län¬
geren Zeitraumes bedarf. Anträge auf Ehrung
alteingesessener Bauerngeschlechter für das
Jahr 1936 sind daher bis spätestens
15. Januar  1936 über Ortsbauernführer
und Kreisbauernschaften an das Verwaltungs¬
amt der Landesbauernschaft Württemberg,
Hauptabteilung I, Stuttgart , Keplerstraße 1 zu
richten. Später eingehende Anträge können aus
keinen Fall mehr berücksichtigt werden. Bei der
Stellung der Anträge auf Ehrung alteingesesse¬
ner Bauerngeschlechter sind folgende Grund¬
sätze zu beachten und es muß erbracht werden:

Ein lückenloser Geschlechternachweis zurück
bis mindestens 1736. Ein lückenloser Nach¬
weis über den ununterbrochenen Besitz des
bäuerlichen oder landwirtschaftlichen Betrie¬
bes zurück bis mindestens 1736.

Die erforderlichen Urkunden müssen ab¬
schriftlich und beglaubigt dem Antrag bei¬
gefügt werden . Sie sind in erster Linie aus
den Kirchenbüchern der zuständigen Pfarr¬
ämter zu beschaffen. Aufschriebe über die Fa¬
milien der Antragsteller und deren Vorfahren
sind so weit wie möglich festzustellen. Die er-
forderlichen Besitzurkunden müssen den lücken¬
losen̂ Eigentumsübergang der Grundstücke

die Antragsteller beachten muffen
für sämtliche Besitzer (Vorfahren bis zum
Antragsteller ) zurück bis mindestens 1736 er¬
halten . Anhaltspunkte geben die Grundbuch-
bezw. Katasterämter und vor 1800 etwaige
Kaufverträge und dergleichen, sowie Akten
und Urkunden bei den Amtsgerichten und
außerdem die Grund -, Saal - und Laqer-
bücher in den Archiven. Nicht zuletzt enthal¬
ten alte Gemeinde-, Kirchen-, Rechnungs¬
und Flurbücher , sowie Flurkarten häufig
wertvolle Angaben . Kurzfristige Be-
sitzunterbrechung durch Enteig¬
nung ist kein Hinderungsgrund
für die Auszeichnung (dies gilt auch im heute
noch lebendigen norwegischen Odalsrecht ) .

Weiter ist zu beachten: Für die Ehrung
kommen nicht nur Erbhofbauern , sondern
auch alteingesessene Landwirtsfamilien in
Frage . Vererbung auf männliche und weib¬
liche Nachkommen soll gleich geachtet werden.
Vererbung auf Verwandte zweiten Grades
kann berücksichtigtwerden. Hinsichtlich der
Gleichstellung von Pächtern und Besitzern bei
der Ehrung alteingesessener Bauerngeschlech¬
ter wird kein Unterschied zwischen ehemali¬
gen Pächtern , die erst später Besitzer geworden
sind und den alteingesessenen Hofbesitzern ge¬
macht.

Die Kosten für die Beschaffung aller erfor¬
derlichen Urkunden hat der Antragsteller zu
tragen , soweit sie nicht die Landesbauernschaft
möglichst kostenlos bearbeiten kann.

Nrrmng
-er Beträte ln öle Semeln-en

Der Innenminister hat den Gemeindeauf-
sichtsbehörden und den Gemeinden folgende«
Erlaß des Reichsministers des Innern bekannt-
gegeben: Es sind Zweifel darüber aufgetaucht,
ob in der Hauptsatzung der Gemeinde die Be-
rufung der Beiräte anders geregelt werde«
kann, als es § 58 Satz 3 DGO . Vorsicht, wo¬
nach der Bürgermeister  die Beiräte be-
ruft . Diese Frage ist zu verneinen . Abgesehen
davon, daß die Vorschrift des § 58 Satz 3
DGO . eine andere Auslegung nicht zuläßt,
steht auch die Vorschrift des § 3 Abs. 2 DGO.
entgegen, wonach in der Hauptsatzung das zu
ordnen ist, was nach den Vorschriften der
DGO . der Hauptsatzung Vorbehalten ist ; ein
solcher Vorbehalt für das Berufungsverfahren
der Beiräte ist aber im Gesetz nicht enthalten.
Sieht die Hauptsatzung vor , daß Beiräte bestellt
werden , so bat der Bürgermeister in jedem

Falle GemeinderLte zu Betraten zu verufen
Außerdem kann er auch andere sachkundig«
Bürger zu Beiräten berufen ; eine Verpflich-
tung des Bürgermeisters , neben Gemeinderäten
andere sachkundige Bürger zu Beiräten zu be¬
rufen , besteht nicht. Beruft der Bürgermeister
neben Gemeinderäten auch andere sachkundige
Bürger zu Beiräten , so hat er in Erfüllung
seiner Pflicht , sein Amt in stetem Einklang mit
oen Zielen der Staatsführung zu führen , nur
Persönlichkeiten auszuwählen , die neben Sach¬
kunde und Erfahrung auf dem betr . Verwal¬
tungsgebiet auch die Gewähr dafür bieten , daß
die ihnen übertragene ehrenamtliche Tätigkeit
in steter Ausrichtung auf die politischen Ziele
der NSDAP , auszuüben gewillt und bemhigt
ind. Kann in dieser Hinsicht irgendein Zwer-
el auftreten , so hat der Bürgermeister vor der

Berufung bei dem Beauftragten der NSDAP
hierüber anzufrage^

Beslklten Sie die SchMMldiNchl!

NSDAP ., Ortsgruppe Cal« . Am Frei¬
tag , 2 0 U h r, ist in der Turnhalle  für
alle Pol . Leiter  des Kreisstabs , der Orts¬
gruppe und der augeschlossencn Verbände
'(DAF ., NSV ., NSLV ., Amt für Beamte
usw.) Turn - und Sportstunde.  An¬
schließend daran ist um 21 Uhr eine Be¬
sprechung wegen des Winterhilfs-
werks , an der alle Pol . Leiter ohne
Ausnahme , also auch diejenigen,
die vom Turnen befreit sind , tcil-
zunehmcn haben.

Walddorf, 8. Okt. Wochen hindurch trieben
hier Iltisse ihr dunkles Handwerk. Die Ver¬
luste in den Hühnerbeständen wurden all¬
mählich beängstigend. Wohl an 200 Stück
Legehühner, Junggeflügcl und Kücken sind
den Räubern zum Opfer gefallen. Vergeb¬
lich versuchte man längere Zeit , ihnen auf
den Leib zu rücken. Postagent Bolz gelang
es jetzt, sechs Iltisse mit der Falle zu fangen.

Neuenbürg , 8. Okt. Am Samstag abend
fand die Haupt- und Schlußübung der Frei¬
willigen Feuerwehr statt. Es war dies die
erste Hebung nach der Umgestaltung zur Ein¬
heitsfeuerwehr . Zum erstenmal trat auch die
vor kurzer Zeit von der Amtskörperschaft
angeschaffte kleine Motorspritze in Tätigkeit.
Ebenso wurde zum erstenmal der Sanitäts¬
zug der Sanitätskolonne bei der Ucbung ver¬
wendet.

Pforzheim , 9. Okt . Unweit Huchenfeld er¬
eignete sich folgender Unfall : Der Lenker
eines Brötzinger Personenwagens sah plötz¬
lich im Scheiniverscrlicht, daß dicht vor ihm
ein Langholzfuhrwerk fuhr . Ehe er halten
konnte, durchstießen die Stämme , die nach
links in die Straße ragten , die 2. rechte Wa¬
gentüre, drangen durch die Polstersitze und
traten am Hinteren Wagenfenstcr wieder her¬
aus . Dem Lenker geschah nichts, ein mit-
fahrendcr Knabe wurde aus dem Wagen ge¬
schleudert, verletzte sich aber nicht.

Stuttgart , 9. Okt. Heute feiert der Senior¬
chef des Verlags D. Gundert in Stuttgart,
David Gundert,  seinen 85. Geburtstag . Er
ist nicht nur im Kreis seiner Berufskollegen,
sondern weit darüber hinaus als markante
Persönlichkeit bekannt und erfreut sich gro¬
ßer Wertschätzung. Die Gründung des Ver
lags durch den Jubilar , der heute noch in
seltener Frische und Rüstigkeit im Geschäft
tätig ist, erfolgte am 1. Januar 1878.

Villingen , 9. Oktober . -(Eröffnung
der Ferngasleitung Villingen-
Donaueschingen .) Montag nachmittag
wurde nach der außerordentlich kurzen Bau-
zeit von fünf Wochen die 13 Kilometer lange
Ferngasleitung Villingen-
Donaueschingen  in Anwesenheit de«
Bürgermeister der Gemeinden Villingen.
Donaueschingen und Bad Dürrheim offiziell
eröffnet . Die Länae des gesamten Rohrnetze?
beträgt nach Fertigstellung 28 Kilo¬
meter.  Mit dieser Ferngasleitung geht ein
langjähriger Wunsch der beteiligten Gemein¬
den in Erfüllung.

Einhaltung-eö Brotgesetzes
und-er Brotmarktor-nung!

Anzeigen an den Getreidewirtschaftsver.
band und von diesem ausgesprochene Ord.
nungsstrafen veranlassen die Vezirksstelle
Württemberg der Bäckerinnung, ihre Mit¬
glieder nochmals dringend zur Einhaltung
der Vorschriften des Brotgesetzes und der
Brotmarktordnung aufzufordern . Es han¬
delt sich insbesondere 1. um die Einhaltung
des Mindestgewichts, das bei Brot aus 2«
Prozent und mehr Roggenmehl 75« Gramm,
bei allen anderen Broten 50« Gramm be¬
trägt ; 2. um die Angabe des Gewichts und
der Sortenbezeichnung durch die Buchstaben
R für Roggenbrot , RM für Roggenmisch,
brot, WM für Weizenmischbrot und W für
Weißbrot auf der Oberseite des BroteS ; 8.
um das Verbot des Hausierhandels mit Brot.
Für Brote bis zu 25« Gramm gelten die ge-
nannten Vorschriften nickt."" Rmtwrlisling

-er Karenelngangs-Mer
Stichproben in den nächsten Tagen

Ein Aufsatz von Staatssekretär Rein¬
hardt  in der „Deutschen Steuerzeitung"
enthält die wichtige Mitteilung , daß tue
Finanzämter angewiesen sind, in den näch-
sten Wochen Betriebsprüfer und geeignete
Beranlagungsbeamte zu allen Gruppen der
zur Führung eines Wareneingangsbuchs ver¬
pflichteten Gewerbetreibenden zu schicken. Die
Steuerbeamten werden durch Stichproben
feststellen, ob mit der Führung des Waren-
cingangsbuchs rechtzeitig am 1. Oktober ISS«
begonnen ist und ob die Eintragungen lau¬
send und rechtzeitig , d. h. regelmäßig noch
am Tage des. Erwerbs der Ware , gemacht
iverdcn . Bei diesen Stichproben wird nur ge¬
prüft werden , ob das Wareneingangsbuch
formell ordnungsmäßig geführt ist. In eine
Prüfung der materiellen Nichtigkeit deS
Wareneingangsbuchs wird nicht eingetreten.
Jedoch sind die Beamten angehalten , ver¬
dächtige Fälle dem Finanzamt zur Betriebs«
Prüfung zu melden. . . >4



Dauern.
Wallet eure Dienstboten tm Kerbst!

Es kommt jetzt die Zeit, wo verschiedent¬
lich Bauern glauben, ihre Dienstboten ent-
lassen zu können. Es ist nicht in Ordnung,
wenn ein Bauer jetzt, wo die Arbeit weniger
geworden ist. seinen Knecht oder seine Magd
entläßt, weil er einige Mark an Lohn sparen
kann. Bauer , der du die Absicht hast, einen
Dienstboten jetzt zu entlassen, wäre es dir
recht gewesen, wenn er dich in der Erntezeit
tm Stich gelassen hätte ? Es ist eines ehrlichen
Lauern nicht würdig , seine Ehehalten zum
Verlassen deS Platzes zu veranlassen. Es
trägt dies nur noch mehr zur Landflucht bei.
Solche Fälle verderben den besten Dienstboten
und man braucht sich nicht zu wundern,
wenn die Lust zur Landarbeit dadurch gerin¬
ger werden muß. Was dazu noch gesagt
werden muß. ist die Tatsache, daß die guten
Lauern mit den schlechten leiden müssen. Es
redet sich rasch herum, daß der und der im
Herbst seine Dienstboten entläßt ; im Früh¬
jahr , wenn die Arbeit beginnt, möchte er
aber wieder Dienstboten. Ob er sie dann
bekommt, ist eine zweite Frage . Man wird
an zuständiger Stelle ein wachsames Auge
auf lolckie Dinae baben.

Bekämpft den Frostnachtspanner!
Jetzt ist cs wieder Zeit, den gefährlich¬

sten Schädling des Obstbaues, den Frost -
nachtspann er  zu bekämpfen. Dieses In¬
sekt, dessen Schaden sich an den Obstväumen
durch Befressen der Blätter , Blüten und teil¬
weise durch Benagen der Früchte ganz kata¬
strophal auswirkt , lebt zur Zeit, ab Juli bis
September/Oktobcr im Puppenstadium im
Boden. Aus der Puppe kommt nun zu Be¬
ginn der ersten Nachtfröste (seinem Namen
entsprechend) der Schmetterling. Männchen
und Weibchen haben ein sehr verschiedenes
Aussehen. Das Männchen ist ein hellbrauner
Schmetterling von 10—12 Millimeter Körper¬
länge und 30 Millimeter Flügelspannweite.
Das Weibchen, von 6 bis 7 Millimeter Kör¬
perlänge, mit nur vier Flügelstummeln, ist
grau gefärbt. ES kann also nicht fliegen und
kriecht nach dem Verlassen der Puppe auf die
Bäume, wird dort von den Männchen aus¬
gesucht und befruchtet und legt danach seine
Eier, etwa 200 Stück, in kleinen Häufchen
hinter die Knospen und in die Unebenheiten
der Rinde ab. Im Frühjahr entwickeln sich
aus diesen Eiern die kleinen Räupchen, die
nun in die aufbrechenden Knospen eindrin-
gen, die Blättchen zusammenspinnen und sich
durch Fressen der Blättchen ernähren.

Bei mangelhafter Bekämpfung, bas heißt,
wenn nur einzelne Obstzüchter die Bekämp¬
fung durchführen, könne« ganze Obstanlagen,
ganze Bestände von Gewänden und Mar¬
kungen kahl gefressen werden. Die Bekämp¬
fung sollte deshalb unverzüglich von jedem
Lbstbaumbesitzer ausgenommen werden!
Diese wirb um so ersolgreicher sein, je rascher
und geschlossener sie betrieben wird.

Das rechtzeitige Anlegen von Klcbgürteln
hat sich bestens bewährt. Eine weitere wich¬
tige Maßnahme zur Bekämpfung dieses
Schädlings ist, jetzt im Herbst die Baum¬
scheiben groß genug umzugrabcn, um die im
Boden befindlichen Puppen tief in denselben
cinzubringen, oder aber sofort die Hühner
auf dieselbe auSlaufen zu lassen, denn diese
ivcrdcn restlos mit den Puppen aufräumen.

Bieypreise. Abtsgmünd,  OA . Aalen:
Jungvieh 100 bis 250, Rinder und Kalbeln
340 bis 380 NM. — Balingen:  1 Zucht-
sarren 750. Ochsen und Stiere 500 bis 657,
trächtige Kühe 510 bis 560, leere 300 bis
370. Kalbinnen, trächtig 390 bis 535, leere
260 bis 360, Jungvieh . Vejährig 100 bis
ILO. '/-jährig 140 bis 180, Ijährig ISO bis

240 NM. — N i e d e r st e t te ». OA. Gera->
dronn: 1 Zugochse 600, Kalbinnen 505 bis
SIS. Anstellrinder 145 bis 165 NM. -
Schramberg:  trächtige Kalbinnen 230
NM. je Stück.

Schweincpreise. Abtsgmünd:  Saug¬
schweine 20 bis 25 NM. — Balingen:
Milchschweine 18 bis 25 NM. — Bopfin-
zen:  Milchschmeine 22.50 bis 30. Läufer
17.50 bis 51.50 NM. - Bühlertann:
Milchschmeine 20 bis 27 NM. — Lud¬
wigsburg:  Milchschweine 20 bis 2k
NM. — Murrhardt:  Milchschweine 1k
bis 26 NM. — Niederstetten:  Milch-
schweine 21 bis 26 NM. — Schram¬
berg:  Milchschmeine 15.50 bis 18 NM. —
Tettnang:  Ferkel 24 bis 30 NM. je St.

Heilbronner Schlachtviehmarkt v. 8. Okt
Auftrieb: 2 Ochsen, II Bullen. 34 Jling-
bullen, 10 Kühe. 58 Färsen , 98 Kälber. 37
Schweine. Preise: Ochsen a) 44. Bullen a)
43 bis 45, b) 39 bis 41, Kühe a) 38 bis 40.
b) 31 bis 35. c) 22 bis 25. Färsen a) 44 bis
45. b) 40 bis 42. Kälber a) 63 bis 64. b) 57
bis 59. c) 50 bis 53. Schweine c), d) und 4
52,5 Pfg. für 1 Pfd.̂ Lebendgewicht. Markt¬
verlauf : Großvieh und Kälber müßig belebt.
Schweine verteilt.

IIorarkskIilISt dar bollenrtSnMse Nsndwerk
»I kr bllrsi kür vuaUtSI iwä SsueiAsklMöll
8a1t1er - unä ^ aperierinnunA Lalw: I
tterm. Lauer, Lr. Oroklians, Lr. Lennekarlk, ûn§in§er, âk. Lauter,
:: Otto>Vei88er, Lmil0 .Mämaier, Lrn8t XViämaier, Lan8>Vur8ter::

Wertarbeit Im 5sNIer
Oer Keicksinnungsverband des 8attler - und ? ol-

stergevverbes Kal kür cke von seinen Mitgliedern ker-
gestellten Erzeugnisse das sogenannte „Oüte-
reicden"  eingekükrt . Oer 8sttler - und ? olster-
meister , der 8eine Vieren mit diesem Oütereicken
ver3eken Kat, verpklicktet 8ick bei Koker ätraie , nur
bestes Material ru verwenden und nur allerbeste
dandverklicke ^leisterarbeit ru leisten . ' kur den
Kauter solcker V̂ aren liegen die Vorteile aut der
bland , er erkält unter allen Omständen Hualitäts-

arbeit ru angewiesenen Preisen , und Dualität i8t bei
die8en krreugnissen immer da3 billigte . Immer wie-

-umt poirtersewerde
der wird im klausierkandei 8cdlecdte Kamsckvare
ru viel ru koken Preisen von unbekannten Girmen
verkauft . Oe3ekädigt i8t nur der Käufer , bei dem
die Keue nock 8tet8 eingetreten i8t.

Volk8geno38en, lakt Ouck nickt betrügen ! Kauft
am klatre bei ortsdekannten Neistern (Quali¬
tätsware,  verseden mit dem Oütereicken des
Keicdsinnungsverbandes des Sattler - und lape ^ier-
gewerdes . Ikr kauft dann gut und seid nickt üder-
kordert . Onterstütrt die klsndverks - und Qualitäts¬
arbeit!

Die IUeisdsirävsrlrvrselrstt

vlvsns, kkalsslonsuos»kourker Aatratrea In Kapok
sowie kameuils aller llrl llovkasr,Srklarakkla
ns -. -- p,sis . . -t aoü stpesta l

^11118111881 ^r»psrle-gssekstt, Îtbu-ge-strssss14I

I PreiMNe VemW
M aus guten und besten Stoffen hergestellt.
W Kiffen 80/80 cm groß
W 1.85, 1.90, 2.10, 2.20, 2.60, 2.70, 2.80, 2.90, 3.10,
W 3.20, 3.40, 3.50, 3.60, 3.70, 4.00, 4.10, 4.60.W-aipfel 80/100 cm groß
W 2.35, 22W. 2.70, 3.10, 3.20. 3.40, 3.60, 3.70. 4.00,
W 4.10, 4.20, 4.30, 4.60, 4.80, 6.30.WOberleintücher 150/250 cm großM 6.40,6.50,6.80,7.00,7.40,7.70,8.70,9.50.
> Paul Räuchle, am Markt. Calw

Favelstein—Alzenberg

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns, Verwandte und Bekannt« zu unserer

am Samstag , den IS. Skioder 1»8S. im « asthof znr
in äavelstein stattfindenden

Hochzeitsseier
freundlichst einzuladen
Friedrich Bohnenberger Anna Ganzhor«

Kirchgang um 1 Uhr in Zavelstein
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen

Gräfenhauserr-Obernhairsen.

W Di « Weinlese
Dienstag, den 15. Oktober, festgesetzt.

Die Trauben sind gesund und infolge der späten Lese
tritt eine Vollreife ein, sodaß mit einer ganz guten Qualität
zu rechnen ist.

Käufer sind freundlichst eingeladen.
Den 8. Oktober 1S85.

Der Bürgermeister.

Versteigerung.
Am 12. Oktober , vormittags von 10 Nhr ad, versteigere

ich in Calw im Hanse Lange Steige 14 aus dem Nachlaß des verst.
HerrnB.»-Rat Pfeiffer gegen Barzahlung:

4 AetLstrLen mit - lost. 3 Matratzen, Federbette«.
1 Nachttisch. 1 Spiegelschrank. 1 Kleiderkasten.
1Pfeilerspiegel, 1Kommode, 1Sekretär, 1Büfett,
2 Tische. 1 Auszugtisch. 1 Sosa, Stühle. 1 « halse-
longue, 1 Aktenschrank, 1 Schreibmaschine (Marke
Mignon ), 1 Nähmaschine , 1 Regulator , 1 Gramms»
phon mit Platten , 1 Feldstecher, Herrenkleider
«äd »Hüte sowie Verschiedenes.

Notar Jäger.

SSO

//-.de-

nl »- î ontroll«
FahrssakschIuLZ

^ Köcher esviLor
2.0L.

ein lLsffes . vie er sein
soll , claru cokkeZnkrei,
preiswert , pkci.

Pallete /
50 pkz. V,
vnct 1̂ ^ 7
W4

0 !e „Kleine"
ln der„Zehvarripsld-
Aaebt" hat viele Lese-
freunde und bringt immer
Anfragen oder Angebote

Lichtspiele Badischer-Hof, Calw.
Die Gaufilmstelle zeigt den neuen Spielfilm der Rcichs-
propagandaleitung

„Die Saat geht auf"
(Blut und Boden 2. Teil).
Ein neues Kunstwerk aus dem Volk für das Volk.
Die Freude über die endliche Befreiung unseres Volkes
von gewissenlosen Spekulanten, die unter einer macht¬
losen Regierung Volkrvermögen ihrer verderblichen
Gewinnsucht opferten, steigert sich zu Heller Begeisterung.

Vorführungen: Donnerstag abend8^ Uhr und Freitag abend
8-° Uhr.

MM. Wil. RtchestMMWteMreiii,
Bezirk EM.

Am Sonntag , Le« 18. Oktober , nachmittags 8 Ahr findet
im Saale des Badischen Hofe« in Calw die

Jahresversammlung
statt.

Hiezu werden die Mitglieder, alle Pensionäre und deren Hinter¬
bliebene»ingeladen. Es handelt sich um die Eingliederung in die
Großorganisation und Anschluß an den deutschen Beamtenbund.
Für Mitglieder werden
die Fahrkosten vergütet. Die Borstandschaft.

Neuhengstett, den 10.Oktober 1935

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme, die wir beim Heimgang unserer lieben Ent¬
schlafenen

Christine Talnion-Gknst
erfahren dursten, sagen wir aus diesem Weg
uusern herzlichsten Dank. Besonders danken
wir Herrn Pfarrer Haas für seine trostreichen
Worte am Grabe, für die schönen Weisen der Musik¬
kapelle, die vielen Kranz- und Blumenspenden und all
denen, die unserer lieben Heimgegangenen das letzte
Geleite gaben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte: Ioh. Talmon-Groß, Schmiedmeister

mit Kindern und Enke!.
SÄ
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